
REVITALISIERUNG AUE DALVAZZA GEMEINDE LUZEIN
Projektentwicklung
– Gemeinde Luzein
– Amt für Natur und Umwelt Graubünden
– Amt für Wald und Naturgefahren Graubünden
– Eichenberger Revital SA

Planung und Projektierung
Eichenberger Revital SA (Gesamtprojektleitung)

Bauausführung
Zingg Gartengestaltung AG, Felsberg

Örtliche Bauleitung
Eichenberger Revital SA, Chur, Ivo Thaler

Kosten
Gesamtkosten Fr. 400‘000.-

Auenlandschaft
Die Hauptmerkmale von Auen sind ein stark schwankender Grundwasserspiegel, periodi-
sches Überspülen durch Hochwasser und damit verbunden eine eigendynamische Entwick-
lung. Dadurch entstehen sehr unterschiedliche Lebensräume und eine grosse Artenvielfalt. 
Auen beherbergen auch Tiere und Pflanzen aus den angrenzenden Lebensräumen und die-
nen dem Hochwasserschutz, da sie viel Wasser aufnehmen und dieses erst  
verzögert wieder abgeben. 
Auen haben damit eine wichtige Funktion für Flora und Fauna und den Hochwasserschutz, 
90% der ursprünglichen Auenflächen in der Schweiz sind jedoch verschwunden.

Invasive Neophyten 
Als Neophyten bezeichnet man Pflanzen, die sich in einem Gebiet etabliert haben, in dem 
sie zuvor nicht heimisch waren. Von den knapp 3000 wildlebenden Pflanzenarten in der 
Schweiz sind 500–600 Neophyten. Die meisten dieser Pflanzen verursachen keine Proble-
me, einige breiten sich jedoch wegen fehlenden natürlichen Feinden und Krankheiten  
so stark aus, dass sie einheimische Arten verdrängen – sie verhalten sich «invasiv». 
Invasive Neophyten sind eine der grössten Bedrohungen der Biodiversität weltweit. Manche 
invasive Arten gefährden zudem die Gesundheit oder richten enormen wirtschaftlichen  
Schaden an.

Revitalisierung der Aue Dalvazza
Die Aue Dalvazza ist vom Asiatischen Staudenknöterich komplett befallen. Um die Aue Dal-
vazza zu revitalisieren, muss dieser sehr aggressive invasive Neophyt von der gesamten 
Aue aufwändig und nachhaltig entfernt werden. Dies kann nur durch das tiefe Ausbaggern 
der Pflanzen (inkl. Rhizomen und Wurzeln) erfolgversprechend geschehen. 
Durch die entstehenden Mulden entstehen neue Lebensräume, die für die Entwicklung der 
Amphibien wichtig sind und die Wiederbelebung der Aue ermöglichen.

Begleitende bauliche Massnahmen
Um einen gebührenden Hochwasserschutz für das sich ausweitende Industriegebiet zu  
gewährleisten, wird dieses mit Dämmen geschützt. Die Brücke wird mittels einer Stahl- 
konstruktion zu einer Druckbrücke ausgebaut, wodurch die Brücke erhalten werden kann 
und der Hochwasserschutz gewährleistet ist.

Aus Sicherheitsgründen muss der Veloweg während der Bauphase (25. September bis  
Ende November 2017) gesperrt werden.
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An der Basis der Luftsprosse (LS) 
werden jeweils die Knospen der 
nächstjährigen Triebe angelegt. 
Dadurch entstehen mit den Jah-
ren knollenartige Basalteile (BT). 
Mittels unterirdischen Ausläufern 
(AL) werden in einigem Abstand 
sukzessiv neue Luftsprosse an-
gelegt, die wiederum zu Horsten 
heranwachsen.

Asiatischer Staudenknöterich 
(Zugespitzter oder Japan-Knöterich; Reynoutria japonica)

Merkmale:
• Bis zu 3 m hohe Staude
• Oberirdische Pflanzenteile sterben im Winter ab, Rhizome (Wurzeln, unterirdische Ausläufer)   
 überdauern und spriessen im Frühling wieder
• 2/3 der Biomasse ist unter Boden
• Enorm schnelles Wachstum der Pflanze, bis zu 30 cm täglich
• Rhizome können bis 7 m lange und 3 m tiefe Ausläufer bilden 
• Vermehrung hauptsächlich vegetativ über kleinste Rhizome oder Stängelstücke. Bereits ein  
 Rhizomfragment von 1,5 cm Länge kann einen neuen Bestand gründen!
• Grosse Sprengkraft der Rhizome (Bauwerke sind bedroht) und schlechte Stabilisierung des  
 Bodens (erhöhte Erosionsgefahr)
• Der Knöterich lebt an seinem Ursprungsort auf vulkanischen Gebieten
• Typische Standorte: Uferbereiche, Hecken oder Schuttplätze
• Verbreitung: Vieh, falscher Unterhalt (falscher Umgang mit Schnittgut), Bodenverschiebungen,   
 Abschwemmen an Fliessgewässern

Ausschnitt aus Projektplan Eichenberger Revital SA, Stand: 6.9.2017

Der Japan-Knöterich stammt aus Ostasien und wurde etwa 1825 in Europa als Zierpflanze 
eingeführt. Nach der Auswilderung erfolgt etwa seit 1950 eine sprunghafte Ausbreitung. 
Mit den unterirdischen Ausläufern vermag er die angrenzende Vegetation zu «unterwan-
dern», um dann in einiger Distanz zum bestehenden Bestand neue Luftsprosse zu bilden. 
Dank dieser unterirdischen Ausbreitung und des enorm schnellen Wachstums gelingt es dem 
Japan-Knöterich, die übrige Vegetation zu verdrängen. Nach dem Absterben der oberirdischen 
Pflanzenteile im Spätherbst bleibt über das Winterhalbjahr offener und oberflächlich nur wenig 
durchwurzelter Boden zurück. Dadurch bedroht die Art nicht nur die Artenvielfalt, befallene Bö-
schungen werden auch erosionsanfällig.
Das ausgedehnte und tief reichende unterirdische Sprosssystem (Rhizomen), die Fähigkeit 
aus kleinsten Sprossstückchen zu regenerieren und die enorme Wuchskraft führen dazu, dass 
ein etablierter Bestand mit konventionellen Mitteln wie Mähen, Beweidung oder Abdecken 
kaum zu eliminieren ist. Die nachhaltige Eliminierung eines Knöterichbestandes mit chemi-
schen Methoden konnte in einem Versuch des Bundes auch nach 8 Jahren nicht bestätigt wer-
den und ist entlang von Gewässern und Wald ohnehin verboten. Die Pflanze muss deswegen 
komplett und grossräumig ausgebaggert werden, da schon kleinste Wurzelteile den Weiterbe-
stand ermöglichen würden.
Sämtliche Pflanzenteile müssen in einer Kehrichtverbrennungsanlage entsorgt werden (inkl. 
Rhizomen und Wurzelstöcke der Bewaldung der Aue). Der Untergrund muss in eine geeignete 
Deponie verbracht werden.

a
z
o
o
m
.
c
h

Bestehender Veloweg 
Gesperrter Veloweg während Bauphase
Linienführung Veloweg während Bauphase
Standorte Infotafel

Landquart

Landquart

2 x PE 1002 x PE 100

2 x PE 100, Kabelblock Nr. 1

2 x PE 1002 x PE 100

2 x PE 100, Kabelblock Nr. 1

2 x PE 1002 x PE 100

2 x PE 100, Kabelblock Nr. 1

2 x PE 1002 x PE 100

2 x PE 100, Kabelblock Nr. 1

2 x PE 1002 x PE 100

2 x PE 100, Kabelblock Nr. 1

2 x PE 1002 x PE 100

2 x PE 100, Kabelblock Nr. 1

Übergangsbereich ca. 40 m

Ablegen Ufer von 3:2 auf 2:3
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Situation
Luzein, Dalvazza
1:1'000

An der Basis der Luftspros-
se (LS) werden jeweils 
die Knospen der nächst-
jährigen Triebe angelegt. 
Dadurch entstehen mit 
den Jahren knollenartige 
Basalteile (BT) mit horst-
artig gedrängt stehenden 
Stängeln. Mittels Aus-
läufern (AL) werden in 
einigem Abstand sukzessiv 
neue Luftsprosse angelegt, 
die wiederum zu Horsten 
heranwachsen. Die Horste 
gehören alle derselben 
Pfl anze an und sind über 
die Rhizome miteinander 
verbunden. Mahd führt 
zum Austreiben von 
neuen Sprossen zwischen 
den Horsten, wodurch 
ein rasenartiger Bestand 
entsteht. (AW) Ausläufer-
wurzeln. (verändert nach: 
Böcker et al., Gebietsfrem-
de Pfl anzenarten, ecomed-
verlag 1995)

Die Rinde der Rhizome ist (rot- bis) dunkelbraun, das 
Gewebe gelb-orange

Asiatische Knötericharten breiten sich schnell entlang von 
Bachläufen aus und führen bei Hochwasser zu Erosions-
problemen. (Bild: E. Temperli)

Besondere Vorsicht ist bei 
Bauvorhaben im Bereich 
von Knöterichbeständen 
geboten. 

Weitere Schäden kann der Japanknöterich an Ka-
nalisationen, Strassenbelägen, Stütz- und Schutz-
mauern sowie Gebäuden verursachen, indem er 
schmalste Ritzen und schadhafte Stellen zu durch-
wachsen und mittels Dickenwachstum zu spren-
gen vermag. Seine Ausläufer vermögen ferner ins 
Schotterbett von Eisenbahntrassees einzuwach-
sen, was deren Funktion beeinträchtigt. 

Das ausgedehnte und tief reichende unterirdi-
sche Sprosssystem, die Fähigkeit aus kleinsten 
Sprossstückchen zu regenerieren und die enor-
me Wuchskraft führen dazu, dass ein etablierter 
Bestand mit mechanischen Mitteln wie häufi ge 
Mahd, Beweidung, Abdecken oder Ausgraben 
kaum nachhaltig zu bekämpfen ist, sondern bes-
tenfalls geschwächt und in der Ausbreitungsge-
schwindigkeit verzögert werden kann.

Gleichzeitig hat die Verschleppung von Pfl anzen-
teilen bei Mahd und Erdarbeiten sowie Erosion 
an Fliessgewässern zur Folge, dass die Art an im-
mer neuen Standorten angesiedelt wird, wodurch 
die Standorte und die besiedelte Fläche laufend 
zunehmen. Je häufi ger der Japanknöterich aber 
ist, desto eher wird er weiter verschleppt. Durch 
diesen Mechanismus breitet sich die Art immer 
schneller aus, kann in wenigen Jahren grosse Flä-
chen besiedeln und zu ernsthaften Problemen und 
hohen Kosten führen.

Ziele im Umgang mit dem Japanknöterich

Aufgrund der schwierigen Bekämpfung muss 
das Ziel in erster Linie sein, die Entstehung neu-
er Bestände und die weitere Verbreitung der Art 
zu vermeiden. Daher ist möglichst zu verhindern, 
dass Pfl anzenmaterial und mit Knöterichrhizomen 
durchsetzter Boden verschleppt werden. Im Um-
gang mit der Pfl anze ist grosse Vorsicht geboten, 
und im Zweifelsfall sollte immer eine Fachperson 
beigezogen werden.

Dies bedeutet:

• Keine Neuanpfl anzungen vornehmen.
• Bei Pfl ege- oder Bauarbeiten kein Pfl anzenmate-

rial und keinen mit Rhizomstücke durchsetzten 
Boden verschleppen.

• Einschränken des raschen Flächenwachstums 
bestehender Bestände durch mechanische Be-
kämpfungsmassnahmen (Mahd).

• Überall dort, wo dies aufgrund der Gesetzge-
bung möglich ist, asiatische Knötericharten 
mittels chemischen Bekämpfungsmassnahmen 
nachhaltig beseitigen.

Vorkommen Asiatischer Staudenknöterich

Umbau Brücke

Sicht auf die Aue Dalvazza

Projekt-Perimeter Aue
Hochwasserschutzmassnahmen
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Hochwasserschutzmassnahmen


